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ZM « g für das Dilltal.
täglich nachmittags, mit !

Ausnahme der Sonn» und Feiertage. »
Uezugsoreis : vierteljährlich ohne r
Bringerlohn^  1,50. Bestellungen r
nehnsen entgegen die Geschäftsstelle, :
außerdem die Zeitungsboten, die Land- |
Briefträger und sämtliche Postanstalten. |

Umllicbes Krekblstt fiir den Wirrest.
- — _ _ * ? UEmndert . Wieder- -

vm«r «na vcriäg Ser LucdSruarereiE. Aeiäenvsch in viNendurg-
«ercvZttrrteiler Schulrttsrrei. • Fernruf, vllienburg Nr. u>

Be^ nLändertWieder : I
. UM ? - Aufnahmen entsprechenderr
: Rabatt, für umfangreichereAufträge:
: günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- l
. zeieyen ob. Ausk. durchb»e Exp 25 ^ ‘

Hmtlicber teil.
Bellanrrtmachuttg

betr. Anmeldung der Militärpflichtigen zur Rekrutierungs¬
stammrolle.

Die Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1896, 1895 und
1894, die bei den letzten Musterungen zurückgestellt  wur¬
den, werden hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 2. bis
15. Jan . 1916 bei der Ortspolizeibehörde ihres Aufenthaltsortes
zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden. Diejenigen Mili¬
tärpflichtigen, die bereits eine Entscheidung erhalten haben,
auf Grund derer sie demnächst zum Militärdienst eingezogeu
werden (z. B. Infanterie , Pionier, Fußartillerie , Feldartil¬
lerie, garnisonverwendungsfähig oder arbeitsverwendungsfähig
usw.) kommen nicht in Betracht.

Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nur
die in 189 6, 1895 und 1894  geborenen z u r ü ckge st e l l-
ten Militärpflichtigen  sich anzumelden haben.

Die Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Die außerhalb  des Dillkrcises Geborenen haben einen
Geburtsschein bezw. ihr Militärpapier vorzulegen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Be¬
kanntmachung.

Dillenburg , den 28. Dezember 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich den Verkauf und
das Abbrennen jeglicher Art von Feuerwerkskörpern.

Frankfurt a. M., den 23. Dezember 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General : Freiherr von Gall.
General der Infanterie.

ßicbtamtlidKr Ceil.
Leudttendi &flie.

Zum mneu Jahrs  1916.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Droben im Garten der Ewigkeit,
Ueber Planeten , Monden und Sonnen,
Blühn viele Blumen zum Weggeleit
Himmlischer Boten, die von dem Bronnen
Ruhelos rauschender, raunender Zeit
Spenden um Spenden ins All hinaus tragen,
Rings zu den Sternen , draus Leben gedeiht,
Leben in Herzen, die hoffnungsbang schlagen! . .
Und ein Seraph , gerüstet zum Gang,
Neigte sich ernst vor dem Thron des Allweisen:
Herr , es ruft mich der Glocken Klang,
Zu des Erdenjahrs endenden Kreisen!
Lauschend- steht schon der Menschheit Schar,
Festlicher Mitternacht Kunde zu warten:
Welch ein Zeichen zum kommenden Jahr,
Soll ich ihr pflücken aus unserem Garten?
Wähle, sprach gütigen Angesichts
Der Beherrscher der endlosen Weiten,
Aus den Blumen des ewigen Lichts
Eine, die allen mag Freude bereiten ! . . .
Sinnend durchschwebteder Engel das Tor,
Beugte sich still zu den Beeten hernieder,
Kürte die eine aus duftigem Flor
Und entfaltete weit fein Gefieder! . . .
Bist du's, die seit manch- klirrendem Mond
Wir auf umwetterter Erde entbehren?
Liebliche, die es der Treue lohnt,
Daß sie den Neidigen trotzte in Ehren?
Himmlische Blüte der Reinheit allzeit,
In den Gefilden der Sel 'gen erglommen,
Leuchtende Lilie, dem Frieden geweiht,
Sei uns als Sinnbild des Jahres willkommen!
Ueber dem Lorbeer, den oft unser Schwert
Reich uns in stürmischen Kämpfen erstritten,
Den wir , ein schaffendes Volk, nie begehrt,
Steht uns Dein Lichtsymbol, das wir erbitten . . .
Schimmernder Kelchtrost aus himmlischer Hand,
Frommdeutsche Sehnsucht strömt dir entgegen;
Wurzle und wachse im heimischen Land
Waltend wie einstmals, der Erde zum Segen!

einst segnen werden. Es wird die Saat , die auf blut¬
getränkten Schlachtfeldern ausgestreut ward , herrliche Frucht
tragen . Und denen, die mit dabei waren , bewahren das
gegenwärtige und alle kommenden Geschlechter ein treues
Gedenken in dankerfülltem Herzen. Das kleine persönliche
Weh taucht unter und verschwindet, wenn es das Wohl des
ganzen Volkes, des geliebten Vaterlandes gilt . So grüßt
das Morgenrot des neuen Jahres gefaßte und erhobene
Herzen überall in deutschen Landen.

Die Frage , die zur Jahreswende auf allen Lippen
schwebt, ist die, wird das neue Jahr uns den ersehnten
Frieden bringen ? Es gibt niemand unter uns , der die
möglichst baldige Beendigung dieses furchtbaren Krieges
nicht aufs innigste wünschte. Die kriegführenden wie die
neutralen Staaten leiden gleichermaßen unter den Wirtschaft-!
lichen Störungen , und das endliche Aufhören des entsetz¬
lichen Blutvergießens ist das heißeste Verlangen des
Christenmenschen. Deutschland vor allem führt den Krieg
nicht um des Krieges, sondern um des Friedens willen.
Deutschland ist jederzeit bereit, ernst zu nehmende Friedens¬
anerbietungen zu prüfen. Aber es kann bei dem Stande
der Kriegsereignisse nicht selber mit Friedensangeboten her¬
vortreten , sondern muß warten , bis unsere Gegner das Deutsche
Reich mit solchen angehen. Der Feinde Hatz und Blind-
hert zögert den ersehnten Friedensschlutz hinaus . Mer wir
durfen hoffen, daß das Jahr 1916 vollenden wird , was 1914
anbahnte und 1915 verheißungsvoll sortführte . Wir dürfen
hoffen, daß das neue Jahr unsere Feinde zum Eingeständ¬
nis ihrer längst empfundenen Schwäche und damit zur Bitte
um den Frieden zwingen wird. Unsere Hoffnung ist nicht
nur durch den Wunsch- bestimmt, sondern ist gegründet auf
positive Tatsachen, die nicht totzuschweigen oder auszu¬
löschen sind. England ist es, das seine Bundesgenossen noch
zu weiterem Widerstande und immer erneuten Anstrengun¬
gen nötigt . Aber schon ist die Axt an die Wurzeln des
britischen Weltherrschaftsbaumes gelegt. Albion wird be¬
zwungen und damit dem Weltfrieden die Bahn eröffnetwerden.

Wie wir dem neuen Jahr  in allen militärischen
Fragen vertrauensvoll und mit berechtigten
Hoffnungen  entgegenschauen, so dürfen wir nach den
bisherigen Erfahrungen auch auf w i r t scha f t l i che m G e -
biete von ihm Gutes  erwarten . Wir haben uns selbst
und unfern Feinden den Beweis erbracht, daß wir nicht aus¬
zuhungern sind. Wir haben, obwohl das Deutsche Reich in
diesem Kriege einer belagerten Riesenfestung gleicht, weder
unter einer Lebensmittelnot noich unter einer unerträglichen
Teuerung zu leiden. Das Notwendige zum Lebensunterhalt
steht uns zur Verfügung und bleibt uns , solange der Krieg
auch dauern mag. Dank unserer Balkanerfolge , dank der
Erschließung des Handelsverkehrs mit dem kornreichen Ru¬
mänien und mit den asiatischen Gebieten der Türkei sind
uns neue und unerschöpfliche Hilfsquellen ausgetan wor¬
den. Unser Handel und unsere Industrie folgen klopfenden
Herzens dem Siegeslauf unserer und unserer verbündeten
Truppen im Orient. Das neue Jahr wird uns neue und
rerche Gaben bringen. An seiner Schwelle blicken wir zurück
rn das vergangene Jahr und hinaus in die Zukunft . Wir
tu « beides mit innigem Dank gegen Gott und im vollen
Vertrauen zu dem allmächtigen Lenker der Schlachten. Der
Herr hat bis hierher geholfen, er wird auch weiter mit
seinem Segen bei uns sein. Mt diesem Gedanken treten wir
ern rn das neue Jahr . Heil und Segen auf allen unseren
Wegen!

75 . Jahrgang
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Ernst, aber voller Zuversicht, das ist die Stimmung,

mit der das deutsche Volk das neue Jahr beginnt . Das
vergangene, das von seinem ersten bis zu seinem letzten
Tage vom Kriege ausgesüllt war, hat uns in Ost und West
und Süd so durchgreifende Waffenerfolge beschert, daß wir
an einem für uns glücklichen und ehrenvollen Ausgang
dieses gewaltigen Völkerringens nicht zu zweifeln brauchen.
Freilich sind diese Erfolge unter dem Einsatz schwerer
Opfer erreicht worden, in viele Tausend deutscher Familien
hat der Tod des Gatten , des Sohnes, des Bruders tiefe
Trauer hineingetragen . Aber auch die hart geprüften Fa¬
milien treten erhobenen Hauptes in das neue Jahr ein;
denn sie wissen, daß der Heldentod ihrer Lieben ein dem
Vaterlande dargebrachtes Opfer war, das Kinder und Enkel

Me
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 30. Dez. (Amtlich.)
westlicher« riegrschauplatz:
In der Nacht zum 29. Dezember mißglückten eng¬

lische Versuche,  nordwestlich von Lille  durch Ueber-
raschung in unsere Stellungen einzudringen.

Eine kleine nächtliche Unternehmung unserer Truppen süd¬
östlich von Albert war erfolgreich  und führte zur Ge¬
fangennahme von einigen Dutzend Engländern.

Am Hartmannsweilerkopf  wurden gestern die in
französischenHänden gebliebenen Grabenstücke zurück¬erobert.

Im übrigen fanden an dielen Stellen der Front bei
günstigen Beobachtungsverhältnissen zeitweise lebhafte
Feuerkämpfe  statt.

Auch die Fliegertätigkeit  war beiderseits sehr rege.
Ern feindliches Geschwader griff die Orte Werwicq und
Menin  und die dortigen Bahnanlagen an. Militärischer
Schaden ist nicht angerichtet, dagegen sind sieben Einwohner
verletzt und ein Kind getötet.

Ein englisches Flugezug wurde nordwestlich von C a m b r a i
tnt Luftkampf abgeschossen.

westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Schlack , sowie an mehreren Stellen der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen wurden Vorstöße
russischer Jagdkommandvs ab gewiesen.

Bei der Armee des Generals Graf von Bothmer wiesen
österreschisch-ungarische Truppen den Angriff  starker russi¬
scher Kräfte gegen den Brückenkopf von Burkanow  an der
Strhpa a b. Neben starken blutigen Verlusten büßte der Feind
etwa neunhundert Gefangene  ein.

valkan-kriegrschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichifcheHliHHericht.
Wien,  30 . Dez. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Kämpfe in Ostgalizien

nahmen an Umfang und an Heftigkeit zu. Der Feind rich-
tete Seitens seine Angriffe nicht nur gegen die bessarabische
Front, sondern auch gegen unsere Stellungen östlich der unteren
und mittleren Strhpa.  Sein Vordringen scheiterte meist

r , un} ex, bem  Feuer unserer Batterien , wo dies nicht
geschah, brachen die russischen Sturmkolonnen in unserem In¬
fanterie- und Maschinengewehrfeuerzusammen. Im nördlich-
sten Tesle seines gestrigen Angriffsseldes vor dem Brücken¬
kopf von Burkanow  ließ der Gegner 9 00 Tote und
Schwerverwundete  zurück. Es ergaben sich hier ^ Fähn¬
riche und 870 Mann. Die Gesamtzahl der gestern in Ost¬
galizien eingebrachten Gefangenen übersteigt 1200 An der
^kwa andern der Putilowka  kam es stellenweise zu
Geschutzkämpfen, am Ko rm y nbach und am Styr wiesen öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Truppen mehrere russische Vor¬
stöße ab.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der Tiroler Front
wurden feindliche Angriffsversuche auf Torbole  und gegen
den Monte Carbonile  durch unser Feuer zum Stehen
gebracht. Auf den Hängen nördlich des Tonale -Passes versuchten

.die Italiener unter Mißbrauch der Genfer Flagge ihre Draht¬
hindernisse auszubauen. Sie wurden beschossen. Auf der Hoch¬
fläche von Tob erd o fanden lebhafte Minenwerserkämpfe
statt, die bis in die Nacht hinein anhielten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse
Ereignisse zur See: Am 29. früh hat eine Flotille von fünf

Zerstörern und Kreuzer „Helgoland" das französische
Unterseeboot „Monee"  vernichtet ; zweiter Offizier und
15 Mann gefangen genommen. Darauf im Hafen von
Durazzo  einen Dampfer und einen Segler durch Gefchütz-
feuer versenkt und das Feuer mehrerer Landbatterien zum
Schweigen gebracht. Dabei stießen zwei Zerstörer auf Minen,
„Lska" gesunken, „Triglav" schwer beschädigt. Größter Teil
der Mannschaft gerettet. „Triglav " wurde ins Schlepptau
genommen, mußte jedoch nach einigen Stunden versenkt wer¬
den, da mehrere überlegene feindliche Kreuzer und Zerstörer
den Rückzug der ganzen Flotille bedrohten. Unsere Flotille ist in
den Basishafen zurückgekehrt. Unter den feindlichen Schiffen
wurden nur englische Kreuzer Typ „Bristol" und „Falmouth"
forme französische Zerstörer Typ „Bouclier" deutlich erkannt.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  30 . Dez. (W.B.) Das Hauptquar-

trer meldet: An der Irak front  dauert die Schlacht bei
Kut-el-Amara mit längeren Pausen fort. Bei der Einnahme
von Schaik Said erbeuteten wir 450 Kannen Petroleum und
Benzin, die den Engländern gehörten. — An der Kauka-
fusfront  ereignete sich außer Patrouillengefechten nichts.
— In der Nacht vom 27. zum 28. Dezember und am 28. Dez.
brachte unsere Artillerie in Erwiderung des Feuers eines
feindlichen Kreuzers und eines Torpedobootes die Geschütze
dieser beiden Kriegsschiffe, die ein wirkungsloses Feuer gegen
Anaforta und Ari Burnu  richteten , zum Schweigen
und zwang sie, sich zu entfernen. Bei Sedd - ül - Bahp
fand in der Nacht voin 27. zum 28. und am 28. Dezember
ein heftiger Kampf mit Bomben und Lufttorpedos auf dem
rechten und linken Flügel statt. Im Zentrum Artilleriekampf.
Nachmittags beschossen zwei Kreuzer kurze Zeit den rechten
Flügel, stellten aber infolge der Gegenwirkung unserer Ar¬
tillerie das Feuer ein und entfernten sich. Ein Kreuzer wurde
von einem Geschoß getroffen. Vormittags holte unsere Ar-
ttllerie einen Zweidecker herunter, der Aeni Chehir uüd Kum-
Kale überflog. Er fiel auf der Höhe von Tekke Burnu ins
Meer und wurde auf Jmbros zu abgeschleppt. Unsere ana-
tolischen Küstenbatterien beschossen wirkungsvoll die Landungs¬
stellen von Tekke Burnu und Sedd-ül-Bahr und Umgebung.
Am 27. Dezember unternahm eines unserer Wasserflugzeuge
Erkundungsflügeüber Lemnos und Mavro-und warf erfolgreich
Bomben auf einen Hafenspeicher von Mudros ab, wo ein
Brand hervorgerufen wurde. Sonst nichts Neues.

Konstantinopel,  30 . Dez. (W.B.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : Die Senusfen haben bei einem Gefecht bei
Mat ruh 130 Engländer gefangen genommen. — An der
Dardanellenfront  warfen am 29. Dezember ein Pan¬
zerschiff und ein Torpedoboot einige Granaten auf Anaforta
und zogen sich zurück. Unsere Artillerie jagte ein Dorpedo-
boot, das sich Ari Burnu nähern wollte, in die Flucht
Bei Sedd-ül-Bahr in der Nacht zum 29. Dezember und am 29.
Dezember sehr lebhaftes Bombenlverfen auf dem rechten und
dem linken Flügel. Gegen Mittag beschossen während einiger
Zeit zwei feindliche Schiffe unsere Stellungen am Zentrum,
nachdem einige ihrer Flugzeuge sie beobachtet hatten. Der
Feind brachte sodann drei Minen zur Explosion, darunter
eine, die bei uns keinen Schaden anttchtete, sondern nur bei
dem Feinde selbst. Die zwei anderen Minen zerstörten ein
Grabenstück von 10 Meter Breite , dessen Trümmer in den
Händen unserer Feinde blieben. Ain 28. Dezember eröffnete
das westlich von Uenichehier verankerte Panzerschiff „Suffren"
das Feuer auf eine Batterie an der airatolischen Küste der
Meerengen. Unsere Batterien erwiderten und trafen durch
zwei Granaten den französischen Panzer , der, von Flammen
und Rauch umhüllt, sich entfernte. Am 28. Dezember, in der
Nacht zum 29. Dezember und am 29. Dezember beschossen
unsere Batterien an den Meerengen erfolgreich- die Umgegend
von Sedd-ül-Bahr, die Ausschiffungsstelle von Tekke Burnu
sowie die feindlichen Lager und Schuppen. Am 29. Dezember
warf eines unserer WasserflugzeugeBomben auf das feind¬
liche Lager bei Sedd-ül-Bahr ab, wo sie einen Brand her¬
vorriefen. — Ans den übrigen Fronten keine Veränderung. —
Die Zählung der bei Anaforta und 4lri Burnu gemachten
Beute ist noch nicht abgeschlossen.



Die amtlichen Berichte der Gegner.

Der französische amtliche Bericht vom 29. Dez.
lautet:  Nachmittags : Die Nacht ist ruhig verlausen , abge¬
sehen von dem Abschnitte von Chaulnes , wo man Kampf mit
Handgranaten meldet , und von der Champagne , wo wir Werke
des Feindes westlich des Navarin -Gehöftes beschossen. —
Abends:  Zn Belgien und im Artois zeigte sich unsere Ar¬
tillerie an verschiedenen Stellen im Laufe des Tages tätig.
Nördlich der Aisne zerstörten wir durch unser Feuer Deckun¬
gen von Maschinengewehren und zerstreuten Arbeiter . In der
Umgegend von Bille -au-Bois in den Argonnen brachten wir
zwei Minen zur Explosion . Bei der Höhe 285 im Norden von
Fille Morte wurde ein feindlicher Posten vernichtet . Im Haute-
Meuse ergab unser Artilleriefeuer auf eine am Walde von
Warmont nordöstlich St . Mihiel ausgestellte feindliche Bat¬
terie nach den Aufzeichnungen unserer Flieger ein sehr gutes
Resultat . In den Vogesen herrschte ziemlich lebhafte Kano¬
nade an verschiedenen Stellen , besonders zwischen Fecht und
Thur , und eine sehr heftige Kanonade in der Gegend des
Hartmannsweilerkopfes . Trotz heftiger Gegenangriffe des Fein¬
des machte uns das gestern begonnene Vorgehen bis zum Ende
des Tages zu Herren einer Reihe deutscher Werke zwischen
Rehfelsen und Hirzstein , die sich an die schon vom Feinde
verlorenen Gräben anschließen. Die Anzahl der.  Deutschen,
die seit gestern in unsere Hände fielen , beläuft sich auf im
Ganzen 300. Die Gesamtzahl der unverwundeten Gefangenen
seit Beginn dieser Kämpfe beträgt jetzt 1668. Die Gefangenen
sagen einstimmig aus , daß die deutschen Verluste im Laufe
unseres Angriffes vom 21. und der folgenden Tage beträchtlrch
sind. — Belgischer Bericht : Im Norden und Süden von Dix-
muiden ergab unser Feuer auf die feindlichen Maschinengewehr¬
stellungen gute Resultate . Unsere Batterien zerstörten deutsche
Schanzwerke beim Schlosse Woumen und bei Luhghen.

Der englische amtliche Bericht  lautet : London,
30. Dez. Der Feind unternahm am 28. Dezember einen er¬
folglosen Angriff auf eines unserer Fliegerlager . Von vier

-Flugzeugen erreichten nur zwei unbeschädigt dgs Ziel , rich¬
teten aber keinen Schaden an . Eines unserer Flugzeuge wurde
hcruntergeschossen. Wir unternahmen während der Nacht einen
gelungenen Vorstoß bei Armentieres , drangen in die feind¬
lichen' Laufgräben ein und bewarfen sic mit Bomben , wobei
der Feind zahlreiche Verluste erlitt . Unsere Verluste sind
sehr gering . Nach ungefähr 10 Minuten zog sich unsere Abtei¬
lung zurück. Unsere Artillerie beschoß heute wieder mrt Erfolg
an vielen Stellen die Laufgräben und Quartiere des Feindes
zwischen Mamet und Monchh. Der Feind ließ bei Givenchh
zwei kleine Mnen springen , wobei weder die Truppen noch
die Laufgräben Schaden erlitten . Heute war es in der Gegend
südlich des La Basseekanals ruhig . Bei Ypern beiderseitiges
heftiges Bombardement.

Der russische amtliche Bericht  vom 29. Dezember
lautet : Auf dem linken Ufer der Aa hatte eine Abteilung
Letten einen Zusammenstoß mit einer feindlichen Abteilung.
Die Letten stürzten sich auf die Deutschen und es kam zum
Nahkamps . Die Deutschen flohen und ließen Tote und Ver¬
wundete auf dem Platz zurück. Auf der übrigen Front bis
zum Pripjet stellenweise Artillerie - und Gewehrfeuer . Auf der
Front südlich des Pripjet und in Galizien dauert der Kampf
an . — Kaukasusfront : Keine Veränderung . — Westlich von
Hamadan haben unsere Truppen die Stadt Assadabad besetzt.
In der Schlacht von Räbat -Kerim mit persischen Gendar¬
men und Banden , die von Khisinet angeführt wurden , machten
wir 71 Gefangene.

* * *

Der Krieg im Grient.
Zürich,  30 . Dez. Die schweizerischen Blätter bringen

Alarmberichte über die Ausdehnung der Eingeborenen¬
bewegung  an der Westküste von Aegypten.  Dem
„Tagesanzeiger " zufolge steht nur noch das nächste
Küstengebiet von Tripolis und Aegypten unter europäischer
Herrschaft , während das ganze Hinterland vom Aufstand
ergriffen ist.

Der Urieg über See.
Berlin,  30 . Dez . Der „Berliner Lokalanzeiger " mel¬

det aus Kristiania : Der rund 2000 Tonnen große nor¬
wegische Dampfer „Rigi " ist am 20. Dezember im Kanal,

Dis Krauzosmuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
(29. Fortsetzung .)

18. Kapitel.
Auch in den Krankenzimmern herrschte bange Auf¬

regung . Jeder erwartete für den nächsten Augenblick eine
Katastrophe . Die Verwundeten waren , ihrer Ver¬
bände nicht achtend, aus den Betten gesprungen und schrien
nach ihren Kleidern . Dr . Ferrand hatte Mühe , die Ord¬
nung einigermaßen aufrecht zu erhalten . ^Aber nicht einen
Herzschlag lang dachte er an sich und sein nicht minder
gefährdetes Leben.

„Gott sei Dank , daß Sie kommen, Schwester Madelon!
rief'  er ihr entgegen . „Die närrischen Kerle sind nicht
zu bändigen . Und Coignard , der Feigling , hat sich in
den Keller verkrochen ! Gehen Sie hinauf in die Zimmer
und sagen Sie den Leuten , daß es nichts nützt den Kopf
zu verlieren . Die Gefahr wird vorüber gehen , wenn Gott
es will . Die kalte Kellerlust ist für die meisten viel be¬
denklicher !"

Madelon nickte nur . Ihr Angstgefühl war schnell ver¬
flogen , als ihr die selbstsichere Umsicht und Pflichttreue
des wackeren Arztes Ziel und Richtung gab . Es gelang
ihr denn auch, ihren Pfleglingen nach und nach Fassung
beizubringen.

Hier ein aufMunterndes Lächeln, dort ein lerse be¬
schämendes Scherzwort , manchmal wohl auch eine kräfti¬
gere Mahnung , sich zusammen zu nehmen , wirkten im
Verein mit ihrem Beispiel und Vorbild Wunder.

IM Zimmer des Kapitäns Cardon fand sie das Bett,
in dem der deutsche Oberleutnant gelegen , von einem eng¬
lischen Artillerie -Offizier eingenommen . Beide waren , so
Mangelhaft sie sich auch verständigen konnten , in eine hef¬
tige Fehde geraten.

Natürlich handelte es sich um den Krieg und wie ihn
die beiden verbündeten Nationen zu führen wünschten.

Cardon beackerte mit saftigen Kraftausdrücken sein altes
Lieblingsthema von der eigensüchtigen Verschleppungsme¬
thode des kalt berechnenden , jede andere Nation verach¬
tenden Jnselvolkes . Der Engländer erging sich in hoch¬
trabenden Redensarten über die schlechte Armeeleitung und
die fehlenden Verpflegungs -Einrichtungen der Franzosen.
Keiner ließ den anderen ausreden . Es wäre wohl auch
überflüssig gewesen, da sie nu,r einzelne Brocken aufgretfen
konnten und diese oft genug gründlich mißdeuteten.

210 Meilen außerhalb Downs auf eine M i n e gelaufen und
gesunken.  20 Mann der Besatzung wurden nach vielen
Beschwerlichkeiten gerettet.

Berlin,  30 . Dez. (W.B .) In der schwedischen Presse
wurde die Behauptung aufgestellt , daß am Dienstag , den
28. Dezember vormittags unter der schwedischen Küste, nahe
Karlskrona nur zwei Seemeilen vom Lande , also innerhalb
schwedischer Hoheitsgewäster , ein schwedischer Dampfer von
zwei deutschenTorpedobootenange halten  wor¬
den sei. Das zur Festung Karlskrona gehörige Fort auf
der Insel Harstholm habe durch blinde Schüsse die Torpedo¬
boote an der Ausbringung des Dampfers und der damit
verbundenen Neutralitätsverletzung gehindert und die Tor¬
pedoboote zum Rückzug veranlaßt . Die Zeitungen melden
übereinstimmend , daß während der ganzen Zeit nebeliges
Wetter unter der Küste herrschte . Wie wir hierzu von zu¬
ständiger Stelle erfahren , sind obige Behauptungen un¬
zutreffend.  In der Zeit von Montag , den 27. De¬
zember abends bis Dienstag , den 28. Dezember nachmittags
war überhaupt kein deutsches Kriegsfahrzeug unter der
schwedischen Küste bei Karlskrona.

«leine Mitteilungen.
Von der schweizerischen Grenze,  30 . Dez. Wie

„Petit Parisien " aus Lyon meldet , hat die russische Regie¬
rung die Stadt Lyon beauftragt , die r u s s i f che n K riegs¬
gefangenen  in Deutschland zu unterstützen und ihnen
alles zukommen zu lassen , um ihr „hartes Dasein"  zu
erleichtern . Zu diesem Zwecke hat die russische Regierung
der Stadtverwaltung von Lyon 100 000 Franken überwiesen,
mit der Bitte , diese Summe an die Gefangenen , die in
Deutschland untergebracht sind , zu verteilen und zwar ent¬
sprechend dem bei der Stadtverwaltung geltend gemachten
Bedürfnis.

Paris,  30 . Dez. (W.BZ „Libre Parole " will wissen,
daß Gustave Herde,  der Leiter der „Guerre Sociale ",
aus der sozialistischen Partei ausgeschlossen
worden fei.

Tokio,  30 . Dez. (W.B .) Der Export im Jahre 1915
überstieg den Import um fast 20 Millionen Pfund . Die Re¬
gierung verkaufte außerdem um fast 10 Millionen Pfund
Waffen und Munition.

* • *

Zur Erkrankung des Kaisers.
Berlin,  30 . Dez. (W.B .) Die „Nordd . Allgem . Ztg ."

schreibt : Zur Widerlegung der im Ausland zirkulierenden
unwahren Gerüchte  über den Gesundheitszu-
stand des Kaisers  kann aufgrund von an maßgebender
Stelle eingezogenen Erkundigungen festgestellt werden , daß
der Kaiser lediglich an einem ganz harmlosen Fu¬
runkel  leidet . Der Kaiser ist nicht an das Bett gefesselt,
nur das unbeständige Wetter läßt es für ihn ratsam er¬
scheinen, noch einige Tage das Zimmer zu hüten . Die
Arbeit des Kaisers hat keinerlei Störung erfahren . Der
Kaiser nimmt die täglichen Vorträge in der gewohnten
Weise entgegen.

„Friedensgedanken ?“
Bern,  29 . Dez . In einem Teile der Schweizer Presse

wird der „ Friedensgedanken " überfchriebene Artikel der
„Neuen Zürcher Zeitung " bereits allzu eilfertig „ein von
autoritativer Seite ausgehender deutscher Friedensfühler"
genannt und von deutschen Friedensbedingungen gesprochen.
Der „Bund " setzt mit Recht ein Fragezeichen dahinter und
überläßt die Gewähr für die Richtigkeit der Informationen,
deren Quelle ihm nicht bekannt sei, der „Neuen Zürcher
Zeitung ". Jedenfalls mag , um etwaigen ausländischen Phan¬
tastereien die Spitze abzubrechen , versichert werden,

Die Lebensmittelversorgung aus dem Orient.
Man schreibt der Deutschen Orient -Korrespondenz aus Buda¬

pest : Um die Bedeutung der zwischen der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Einkaufsgesellschaft und der rumänischen
Verkaufskommission abgeschloffenen Lieferung über 50000
Waggons Brotgetreide und Hülsenfrüchte richtig zu verstehen,
muß man sich vergegenwärtigen , daß in dieser Menge nicht
eingerechnet sind die bereits früher von der Regierung und
von privater Seite getätigten Abschlüsse über Weizen , Mais
und Bohnen , die sich auf 12000 Waggons stellen , sie

Nur daß einer vom andern nichts hielt , daß sie er¬
bitterte Feinde waren , ohne sich je gesehen zu haben , zischte
aus jedem Satz wie ein heißer , sengender Dampfstrahl her¬
vor . Das Surren der Zeppelin -Propeller hatten sie beide
nicht vernommen , so lärmend waren sie auf einander losge¬
fahren.

„Aber , meine Herren ", wandte sich Madelon an dre
närrischen Kampfhähne , die hochaufgerichtet in ihren Betten
saßen , „wie dürfen Sie sich derartig aufregen !"

Wie auf KomMando brachen sie beide ihre Wort -Attacken
ab und senkten ein wenig beschämt die Köpfe. Und dann
spitzten auch sie plötzlich die Ohren und riesen wie aus
einem Munde : „Zeppelin !" Furcht war ihnen beiden nicht
viel anzumerken.

Das Geräusch des Riesenschiffes wurde schwächer. Trotz
der ihm widerfahrenden Beschießung glitt es über die Stadt
dahin , ferner liegenden , geheimnisvollen Zielen zu, ohne
sich zu rächen . Was störten den schwer Erreichbaren die
Gewehrkugeln , die man ihm sinnlos nachsandte ? Erschie¬
nen doch selbst die wütend feuernden Abwehrkanonen nur
wie kleine dumme Kläffer , die den lächelnden Mond droben
anbellten!

Mer wie nun das Kreisen der Propeller in der nächt¬
lichen Weite verklang und tausend und mehr verängstigte
Menschen freier aufatmeten und sogleich auch wieder in das
alte wüste Fahrwasser der tollsten Verwünschungen gerieten,
fingen die beiden Zimmer - und Leidensgenossen ihren ab¬
gebrochenen Streit von neuem an . Das deutsche Luft¬
schiff bot ihnen einen , ja einen hervorragend schönen An¬
knüpfungspunkt dazu.

„Das ist Eure Schuld , Ihr Dudelsackpfeifer und Fuß¬
ballspieler ! Hättet Ihr von Anfang an Eure Schuldig¬
keit getan , diese Luftkreuzer würden sich hüten , jetzt noch
hier herum zu segeln ! Aber Ihr habt immer nur bas
große Maul . Das ist alles !" grollte Hilaire Cardon und
zog erregt seinen Schnurrbart in die Länge , als bewiese
dessen stattliche Ausdehnung die fürchterliche Berechtigung
seiner Anklagen . Der selbstbewußte Sohn Albion 's war¬
tete nicht ab, bis der Kapitän zu Ende kam. Er hätte
da wahrscheinlich auch recht lange warten können . Ein
paar Stichworte waren ihm wie Wespengift ins Ohr ge¬
fahren . Und er war gewohnt , nichts aus sich und Old-
England sitzen zu lassen.

„Den Zepplin hättet Ihr ihnen nachmachen sollen , Ihr
klugen Franzosen !" quakte er in den geknödelten Gaumen¬
lauten seiner Bastardssprache dazwischen und der Hohn
blitzte ihm dazu angriffslustig aus den Augen . „Aber
Ihr habt immer nur große Worte gehabt ! Alles wußtet

werden aber jedenfalls noch eher nach Deutschland gelangen,
als der letzte große Abschluß. Weiterhin muß aber berück¬
sichtigt werden , daß mit den 50 000 Waggons die Lieferungen
aus Rumänien keineswegs etwa ihr Ende erreichen werden.
Denn Rumänien hat noch sehr große Ausfuhrüberschüsse zur
Verfügung , die es an die Zentralmächte abzugeben gezwungen
ist. Schon jetzt haben sich die Zentralmächte den Ankauf
weiterer 100 000 Waggons gesichert, der jedenfalls erfolgen
wird , sobald der größte Teil der bisherigen Abschlüsse zum
Versand gelangt ist. Es dürften mithin schätzungsweise ins¬
gesamt etwa 180000 Waggons Brotgetreide und Hülsen¬
früchte aus Rumänien nach Deutschland und Oesterreich-Ungarn
aus den letzten beiden Ernten geliefert werden . Besonders
erfreulich ist bei diesen Abschlüßen, daß auch Mais in er¬
heblichem Umfange zur Einfuhr nach Deutschland gelangt . Denn
Bulgarien hat neuerdings zur Sicherstellung seines eigenen
Bedarfs die Grenzen für die Ausfuhr von Mais gesperrt und
cs besteht wenig Aussicht, daß dieses Ausfuhrverbot in ab¬
sehbarer Zeit aufgehoben wird . Immerhin sind 2000 Waggons
Mais an Deutschland verkauft und bereits dorthin unterwegs.
Der Abtransport des rumänischen Getreides soll teilweise
mit der Bahn , teilweise auf der Donau erfolgen . Da aber
gegenwärtig der verfügbare Schiffsraum nahezu vollkommen
in Anspruch genommen ist, werden wohl die Eisenbahnen den
größten Teil der Frachten zu übernehmen haben . Selbstver¬
ständlich ist Sorge getroffen , daß Waggons in ausreichender
Zahl zur Verfügung stehen. Es wird daher möglich sein,
täglich etwa 300 Waggons zum Versand zu bringen und diese
Zahl in absehbarer Zeit auf 400 Waggons zu steigern . Immer¬
hin werden auf diese Weise einige Monate vergehen, bis die
bisherigen Abschlüsse ihr Bestimmungsziel erreicht haben.

Die Wehrpflicht in England.
London,  30 . Dez . (W.B .) Reutermeldung . Wie

zu erwarten gewesen, sei die Entscheidung der Regierung
zugunsten der Einführung der DienstPflicht Unver¬
heirateter  im ganzen Lande vorzüglich ausge¬
nommen  worden . Die allgemeine Aufmerksamkeit richte
sich nunmehr auf Me Kenna und Runeiman , deren Hal¬
tung noch ungewiß sei. Einige Blätter glauben , daß dre
beiden Minister im Kabinett bleiben , andere , wie die „Times ,
daß sie unweigerlich gegen die Dienstpflicht opponreren.
„Daily Ehronicle " hofft , daß sie bleiben , da es dann der
Regierung möglich fei, dem Parlament einig gegenüberzu¬
treten . Wenn die Minister zurücktreten , wäre es aus rein
persönlichen Gründen , was keinesfalls bedeuten würde , daß
sie gegen die Dienstpflicht als solche sind . Ihr Rücktritt
würde daher den Regierungsbeschlutz nicht schwächen. . Jetzt
frage es sich, welche Form  der Dienstpflicht einzuführen
sei Es könne natürlich von allgemeiner Dienstpflicht wie
auf dem Kontinent keine Rede sein . Wahrscheinlich wür¬
den die Unverheirateten zwischen 19 und 40 Jahren aus¬
gefordert , sich zu melden . Sie würden dasselbe Recht haben,
wie die freiwillig Angeworbenen , ihre Enthebung vom Mili¬
tärdienst zu verlangen . Man könne die Lage dahin zu-
sammensassen , daß die grundsätzliche Opposition gegen die
Dienstpflicht vollständig geschwunden sei, außer der einer
unbedeutenden Anzahl von Gegnern , die kein Kompromiß
wollten , aber im politischen Leben keine Rolle spielen würden.

London,  30 . Dez. (W.B .) In einem Artikel über
den Beschluß der Regierung , die Dienstpflicht einzu¬
führen,  schreibt die „Westminster Gazette " : Wir betrach¬
ten es als einen besonders großen Vorteil und als etwas,
aus das das Land stolz sein kann , daß wir Dreiviertel unserer
großen Armeen , das größte Freiwilligenheer , das jemals
existierte , ohne Zwang haben . Es ist gut , daß wir keine
Minute früher zum Zwang übergehen , als es notwendig
ist. Aber kein Anwalt des Freiwilligen -Shstems , als des
normalen für dieses Land , kann die Augen vor der Tatsache
verschließen , daß ein Krieg , in dem wir gezwungen sind,
uns mit den Konskriptionsarmeen der größten militärischen
Staaten zu messen, uns zwingen kann , ihre Rekrutierungs¬
methode anzunehmen , ehe der Krieg beendet ist . Das Ueber-
greifen des Kriegs auf den Balkan und die Notwendigkert,
unser Reich im fernen und nahen Osten zu verteidigen ohne
unsere Streitkräfte an der westlichen Front zu schwächen,
eröffnete für uns ein neues Kapitel und machte die Aus¬
stellung neuer Streitkräfte notwendig.

London,  30 . Dez . (W.B .) Meutermeldung . Es

Ihr besser ! Und wenn Mister Zeppelin ein Unglück er¬
lebte, habt Ihr Euch vor albernem Triumphgeschrei nicht
lassen können . Die Deutschen waren schlauer als Ihr , viel
schlauer ! Wo sind Eure Luftschiffe ? Was leisten sie?
Nichts ! Nichts ! Nichts ! Die Zeppeline jedoch sind nne
großartige Leistung ! Eine wundervolle Leistung — "

„Hoffentlich besuchen sie Euch recht bald in London !"
schrie Cardon sarkastisch. „ Ich gönne es Euren Pfeffer¬
säcken!"

„O no , Paris ! Paris ! Paris !" eiferte der Englän¬
der 'dagegen . Keiner hörte mehr auf die ratlos den Kops
schüttelnde Schwester Madelon.

Endlich winkte ihr der Kaptiün erbittert zu. Sie trat
an seine Seite und beugte ihr Ohr zu ihm herunter.

„Schaffen Sie mir den Schreihals aus dem Zimmer,
Schwester Madelon , oder ich komme um vor Aerger ! —
Warum hat man dir den füllen braven Prussien hier
fortgeschleppt ? Mit dem hätte ich mich hundertmal bester
vertragen !"

„Ich will mit Dr . Ferrand reden !" beruhigte sie rhn,
um eine Mnute darauf aus dem anderen Lager zu ver¬
nehmen : ^ ,

„Warum komme ich nicht zu meinen Kameraden ? Drese
alte Alarmtrompete hat ja nicht für einen Schilling Le¬
bensart ! Ich verlange , daß man einen Engländer dort
drüben unterbringt , wenn ich das Zimmer nicht allein haben
kann !" .

Dr . Ferrand hörte Madelons Bericht und gab knurrend
nach. Der Sohn Albions kam in den unteren Saal , wo er
das große Wort unbehelligt führen konnte . Zu Hilaire
Cardon aber bettete man einen jungen Elsässer , dem eine
englische Kugel die Lunge verletzt hatte.

Baptiste Coignard , der nach dem Verschwinden des
gefürchteten Luftkreuzers schnell wieder zum Vorschein ge¬
kommen war und sich mit allerlei Abwehr -Vorschlägen wich¬
tig machte, behandelte ihn mit ganz besonderer Zartheit.

„Auch einer , dem sie ihre verdammten dreckgraue Mon¬
tur 'zwangsweise über die jungen Glieder gezogen haben,
diese Boches !" entrüstete er sich giftig . „Armes Opfer des
verratenen Frankreich ! Mer die Stunde deiner Besteiung
hat geschlagen. Du bist bei deinen Brüdern , teurer Sohn
des Elsaß ! Und es soll dir an nichts fehlen !"

„Reden Sie nicht so läppisch , Coignard ", hemmte Fer-
rand 's sachlich-kühle Stimme seinen pathetischen Erguß , „Wir
haben wichtigeres zu tun . Telephonieren Sie lieber an
die Apotheke, ob die bestellten Fiebermittel noch immer
nicht eingetroffen sind . Ich bin mit allem glücklich zu En
und weiß nicht , was morgen stüh werden soll !"



wurde eilig eine Versammlung der Arbeiterführer einberu¬
fen, um die Rekrutierungsfrage zu besprechen. Das ver¬
einigte Arbeiterrekrutierungskomitee hielt heute eine Ver¬
sammlung ab, in der, wie verlautet , die verschiedenen Komi¬
teemitglieder die Einberufung einer nationalen Konferenz
der Gewerkschaften verlangten , ehe das Unterhaus zusammen-
tritt . Man sprach die Ansicht aus , daß keine Notwendigkeit
für die vom Kabinett angenommene Entscheidung bestand.
Das Komitee erklärte, daß 60 Prozent der nicht ange-
worbenen Männer untauglich und 20 Prozent bereits an¬
derweitig für die Regierung beschäftig seien. Die Arbeiter¬
vertreter unternehmen nichts, bis Henderson über die Lage
Bericht erstattet hat . — Die „Westminster Gazette" schreibt:
Es ist unwahrscheinlich, daß Henderson zurücktritt, wohl
aber andere Minister . Balfour ist, wie gemeldet wird,
nicht mehr länger gegen die Dienstpflicht.

Basel,  30 . Dez. Ueber Rotterdam wird aus London
berichtet : Man schätzt in gutinformierten Parlamentskreisen
die Gegner  der allgemeinen Wehrpflicht im Unterhaus aus
38—40 Prozent aller Abgeordneten. Die Haltung der Ar¬
beiterpartei wird den Ausschlag geben, die Freunde der all-

^ gemeinen Wehrpflicht nehmen sie als Anhänger ' der allge-
^ meinen Wehrpflicht für sich in Anspruch, doch liegen hierfür
l" v keine anderen Beweise vor als das bisherige Fernhalten

der Arbeiterpartei von der Agitation gegen die Wehrpflicht.
Jedenfalls sind im Parlament die schwersten Kämpfe un¬
vermeidlich.

Zürich,  30 . Dez. Der „Tagesanzeiger " meldet aus
London : Die „Daily Mail " und die „Times" greisen
anläßlich der Wehrpflichtvorlage A s q u i t h und G r e h hef¬
tig und persönlich an und verlangen den vorherigen Rück¬
tritt beider Minister . Me gleiche Forderung stellt auch-
Oberst Repington aus.

London,  30 . Dez. (T.U.) „Central News" melden,
in diplomatischen Kreisen verlautet , daß Ministerpräsident
Asquith verschiedentlich lange Konferenzen mit Carson hatte.
Es heißt, letzterer habe vorgeschlagen, vorläufig Irland vom
Dienstzwang frei zu lassen.

Schwedische Vergeltungsmaßnahme.
Stockholm,  30 . Dez. Die Zahl der in Schweden

zurückgehaltenen englischenDurch fuhr Pakete  nimmt
täglich zu und beträgt nach einer Göteborger Meldung des
„Astonbladet " bereits 20 0 0 0. Die meisten Durchfuhr¬
pakete enthalten gefärbte und lackierte Lederwaren von gro¬
ßem Werte, andere enthalten Essenzen. Die Lagerräume
sind überfüllt.

■I ‘

'Aus Persien.
Konst  a n t i n o p el,  30 . Dez. Die Ernennung F e r -

nt a n - Fermas  zum persischen Kabinettschef hat die hie¬
sigen gut unterrichteten persischen Kreise weder sonderlich über¬
rascht, noch beunruhigt. Der hervorragendste Zug der gegen¬
wärtigen Lage in Persien ist der, daß in Wirklichkeit eine
Zentralregierung  vollkommen fehlt.  Teheran , der
Spielball zwischen zwei ausgeprägten Strömungen, bleibt für
Entscheidungen immer ohnmächtig. Außer der schattenhaften
Regietmng in Teheran gibt es jetzt in Persien drei Regie¬
rungen,  die einen verzweifelten Kampf gegen England und
Rußland führen. Eine dieser Regierungen hat sich südlich
von Teheran in Kum konstituiert; sie ist aus einer großen
Reihe der besten Vertreter des persischen Volkes zusammen¬
gesetzt. Sämtliche Stände und die ganze südliche Gendar¬
merie, die einzige wirklich- organisierte Kraft in Persien, ge¬
horcht der Volksvertretung in Kum. Eine zweite einfluß¬
reiche Regierung hat ihren Sitz in Kermanschah; auch dieser
Regierung schloß sich die in ihrem Bereich befindliche Gendar-

\ wtierie rückhaltlos an und endlich befindet sich eine dritte,
Legierung mit dem Führer eines bekannten Stammes , Emir
pischmat, an der Spitze, nur 20 Kilometer von Teheran ent-

Int.Me Regierung von Kermanschah hat den einzigen dort
oesenden Sohn Ferman-Fermas als Geisel gefangen gesetzt,
ß auch an zuständigster deutscher Stelle in der Schweiz über
: Herkunft des Artikels nichts bekannt ist. Er stammt offen-
r von einer neutralen Persönlichkeit, die sich in Deutsch-
td aufgehalten hat . Unbedingt zustimmen wird man über-
, wo die Vernunft in den Köpfen noch nicht erstorben ist,
x allgemeinen Ausführungen des Artikels über die w i r t-
,a f t l i che Erschöpfung Europas.  Es ist gar
ne Frage , heißt es da, daß die wirtschaftliche
schöpfung einmal kommen muß, aber man möge

\ KrieHHfahrte« rmter drrn Haibmorrd.
jorls -tzung.

! Mit herzlichem Dank waren wir bei Eintritt der Dunkel¬
heit von der Schwesterschar wieder geschieden; auch ihnen hatte
inl ihrer Abgeschiedenheit der Tag wohl eine kleine Abwechs¬
lung und Anregung gebracht. Dann glitten wir langsam auf
dchr Marmara weiter gen Süden. Der Mond beleuchtete wun¬
dervoll Küste und Meer und alles schien so friedlich und ruhig,
darß man sich mit Gewalt immer wieder in die rauhe Wirk-
l chkeit versetzen mußte. Wer nicht so sehr begeistert war von
d ;m hellen Licht des Mondes, das war unser verehrter Kom-
n mndant; denn es galt, untso schärferen Ausguck nach den
1 -Booten zu halten, die vielleicht die Helle der Nacht zu
i jreit schlimmen Taten ausnutzen wollten. Gegen Morgen

litten wir in die Meerengen, die Dardanellen einlaufen,
u nd da niemand von uns diesen wichtigen Augenblick verpassen
Mwttte, so suchte alles frühzeiftg seinen Schlafplatz auf. Wind
u nd Wellen waren uns wohl gesinnt, und so trafen wir schon
xHrrz nach Sonnenaufgang am Eingang der Dardanellen ein.

Von der Stadt „Dardanos" am Südufer haben sie ihren
tz amen, der bei den Alten „Hellespont" hieß. In einer
L äuge von ca. 60 Km. bei einer zwischenV-/2 und 8 Km. weih¬
st luden Breite zieht sich diese, zwei Erdteile trennende Straße
p Min ; ihre Strömung ist teilweise außerordentlich stark, ihre
T üefe bedeutend. Hier befand man "sich düs dem geschichtlich
wkpijl berühmtesten Boden der Welt. Welche Erinnerungen für

n alten Gymnasiasten insbesondere! Xerxes schon überschritt
Meerenge fast vor einem halben Jahrtausend vor Christus,

schon damals muß unbedingt die große Wichtigkeit des
aeebrückentrains festgestanden haben, denn sonst hätte er

kaum diese Glanzleistung fertiggebracht. Nach Xerxes
s>ftzte Alexander der Große - diesmal nach Asien — über; dann
q re Kreuzfahrer und endlich die Türken nach Europa. Diese
. erkannten ihrerseits schnell den Wert der Engen für die Ver-

— : -eidigung ihrer Hauptstadt, und schon gegen Ende des 15.
i ^ Jahrhunderts wurden die heute noch zum Teil bestehenden,
§ i 'Um Teil auch zerstörten Befestigungen von Kum-Kale und

sedd-ul-Bahr gebaut. Riesengeschütze für ungeheure Stein-
| mgeln, die man dort aufgestapelt heute noch liegen sieht,

aufgestellt. Diese Verteidigungsanlagen bildeten den
der heutigen, natürlich bedeutend vergrößerten und

«^ ten Verteidigungsanlagen. Mit Ausnahme von ganz
irbeveutenden Fällen haben es die Türken stets zu verhindern
elvußt, daß feindliche Flotten vor den Toren Eospolis er-
chierwn. 3 " der Neuzeit haben nun zahlreiche Verträge,

sich doch garnicht einbilden, daß sie gerade in jenem Lande
zuerst auftreten müßte, wo der größte Teil der Kriegsmilliar¬
den im Lande selbst verbleibt . Kommt der furchtbare Mo¬
ment einmal, so wird er nicht nur Deutschland- sondern alle
kriegführenden Staaten , ja ganz Europa umfassen. Und
England wird das Schicksal erleben, das sich Simson im
Tempel der 'Philister bereitet hat . Nicht England wird
stiller Zuschauer bei dieser furchtbaren Katastrophe sein,
sondern Amerika, das durch verbrecherische Eifersucht euro¬
päischer Staaten je länger je mehr zum Herrn Europas wird.

London,  30 . Dez. (W.B.) Die „Times" meldet fol¬
gende durch den letzten Süd west sturm  verursachten
Schiffsverluste:  Der irische Schooner „Mary Jane ",
nach anderer Version „Elizabeth Ann" sank in der Swansea
Bah . — Die Küstenwache in Pergance sichtete am Montag
früh vier Meilen von der Küste einen unbekannten Dampfer,
der plötzlich unterging . — Man glaubt , daß der Fischdampfer,
der letzte Woche bei Aberdeen gescheitert ist, der „Empreß of
Aberdeen" ist. — Ein unbekannter Küstendampfer scheiterte
bei der Einfahrt von Milford Haben. — Die Besatzung des
norwegischen Dampfers „Flandre ", der bei Whutbh strandete,
ist in Hartlepol gelandet.

Kopenhagen,  30 . Dez. (W.B.) „Berlingske Ti-
dende" meldet -aus Stockholm: Der Nachtschnellzug
Stock Holm - Kristiania  geriet in der letzten Nacht im
westlichen Teil von Schweden in einen furchtbaren Schnee¬
sturm und blieb im Schnee stecken. Ein Hilsszug mit Ar¬
beitern ist abgegangen.

Berlin,  30 . Dez. Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Stockholm: „Birshewija Wjedomosti" melden aus Minsk,
daß in Slonim  infolge Brandstiftung Pulvermaga¬
zin e in die L u s t flogen.  Einige verdächtige Einwohner
wurden verhaftet. Der Schaden ist enorm groß.

Loksiss.
' — Silvester.  Das Jahr 1915 nimmt mit der Mitter¬

nachtsstunde seinen Abschied. Es wird, aus Jahrhunderte
hinaus , in der Chronik des halben Erdballes als das düsterste
Jahr seit Jahrhunderten gelten. Hat doch, seit vor fast 500
Jahren die Pest verheerend durch die halbe Welt zog, kaum
jemals wieder ein einzelnes Jahr soviel Leid und Weh über
die Welt gebracht. Wir weinen vom Standpunkte des Kul¬
turvolkes trotz aller glänzenden Kriegserfolge und strahlen¬
den Siege .unserer deutschen Waffen dem Jahre 1915 keine
Träne des Bedauerns nach. Nur zu einem soll uns seine
letzte Stunde dienen, zu dem Brauche, dem sonst üblichen
Silvestertrunk dies Jahr eine a n d er e Bedeutung unter¬
zulegen. Wir wissen's alle, daß nur ein Staat zur Zeit noch
die Schuld daran trägt , daß Europas gegenseitige Zer-
fleischung noch immer kein Ende nehmen will ! Und wo
am heutigen Abend ein Glas des Silvesterpunsches geleert
wird , da heiße der kernig-deutsche Trinkspruch: Nieder
mit England ! In den Staub  mit diesem schein¬
heiligen , gewissenlosen , scheelsüchtigen Krä-
merpack ! Heilig  sei der Haß, der uns gegen dieses
Volk beseelen soll, solange unsere Herzen schlagen, und den
wir Kindern und Kindeskindern einprügen wollen mit unaus¬
löschlichen Lettern ! — Das soll unser Wahrspruch sein, mit
dem wir die letzten Stunden des Jahres 1915 beschließen!

— Brate ohne Fett.  Die Zentrale für Gasver¬
wertung schreibt uns : Ohne Fett zu braten ist jetzt, wo
mit Fetten gespart werden mutz, für die Hausfrau von
größter Bedeutung. Dazu gehört ein Gasbratofen , oder
zum mindesten eine Brathaube , die über den Gaskocher
gestülpt werden kann. Gas ist deshalb erforderlich, weil
sich bei ihm die Temperatur , die übrigens beim Braten
ohne Fett nur verhältnismäßig niedrig sein braucht, leicht
und mühelos regulieren läßt , beim Kohlenbratofen dagegen
nicht in dem Maße, wie dies zur richtigen Durchführung
des Verfahrens notwendig ist. In den Gasbackofen wird eine
Sch-ale mit Wasser gestellt; dies verdampft und- die ent¬
stehende feuchte Luft läßt ein Brüchigwerden des bei dem
Verfahren zur Anwendung kommenden Papiers nicht zu.
Das herzustellende Gericht, sei es nun Fleisch, Geflügel,
Fisch oder Gemüse, wird, nachdem es abgewaschen und nur
schwach gesalzen ist, in eine Papiertüte , die mit Reismehl
verklebt ist, gebracht und diese Tüte dann durch mehrfaches
Kniffen verschlossen. Die Tüte wird nun , die Klebestreifen
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Meerengenkonventionen, Protokolle und Kongresse der Türkei
die Verpflichtung auferlegt, kein Kriegsschiff einer fremden
Macht die Engen passieren zu lassen. Diese Verpflichtung
schien im Wege zu stehen, als die „Goeben" und „Breslau"
die Erlaubnis nachsuchten, angesichts des ihnen folgenden star¬
ken englischen Geschwaders in die Dardanellen einzulaufen.
Die kluge türkische Regierung hatte aber nur zu gut erkannt,
daß jetzt auch des eigenen Reiches Schicksalsstunde geschlagen
hatte. Rußlands, des ewigen Widersachers, Pläne auf Kon¬
stantinopel waren ihr zu bekannt, und England sah sie dieses
Mal im Bunde mit Rußland. Es hatte ohne weiteres die
beiden auf seinen Werften fertig gestellten und zur Abfahrt
bereiten neuen türkischen Dreadnoughts, „Osman I" und
„Reschadie", die ihre Entstehung einer nationalen Sammlung,
an der sich selbst der ärmste Hamal beteiligt hatte, verdank¬
ten, und bereits bezahlt waren, für sich mit Beschlag belegt.
Wie ein Wutschrei ging es durch die ganze Nation, die von
ihrem bishettgen „Freunde" solches nicht erwartet hatte. Man
übernahm daher kurz entschlossen die beiden deutschen Schiffe
durch Ankauf und reihte sie mit ihren Besatzungen in die
türkische Flotte ein. Gleichzeitig verzichtete man auf die
Dienste des verräterischen englischen Admirals Limpus nebst
seiner gesamten ehrenwerten Mannemission, die, statt den
Fortschritt der osmanischen Marine zu fördern, sie im Gegen¬
teil, lange vorbereitetem Plane gemäß, zurückgehalteir hatte.
An seine Stelle trat jetzt der deutsche Geschwaderchef Exzellenz
Souchon mit seinen hervorragenden Offizieren, der im Verein
mit dem Botschafter von Wangenheim die türkische Regierung
mit Rat und Tat unterstützte. Das sollte sich schon bald be¬
merkbar machen. Es ist noch nicht die Zeit gekommen, um die
Verdienste dieser und anderer Männer in das rechte und
ihnen auch in der Oeffentlichkeitgebührende Licht zu setzen.
Jedenfalls hat hier ein gütiges Schicksal die rechte» Männer
an die rechte Stelle gestellt. Solche Gedanken bewegten mich
bei der Einfahrt in die Dardanellen. Gleich nach dem 'Pas¬
sieren des Eingangs 'trat uns das Bild des Krieges in recht
greifbarer Form vor Augen. Das auf dem europäischen(Nord-)
Ufer liegende Städtchen Galipoli, welches der ganzen Halb¬
insel den Namen gibt, lag fast gänzlich in Trümmer vor
uns . Hier hausten sonst etwa 15000 Einwohner, die zum
Teil geflohen, zum Teil durch das Oberkommando entfernt
waren. Das Städtchen war wiederholt von den englischen
Kriegsschiffen über den hier sehr schmalen Teil der Halbinsel
hinweg aus dem Golf von Sams beschossen worden. Ein großes
Heldenstück fürwahr. Auf 20 Km. können diese langen Riesen-
kanonen von 35 und 38,5 Ztm. ihre fast mannshohen Riesen¬

nach oben, auf einen Teller gelegt und das ganze in den
Bratofen geschoben. Ob das Gericht gar ist, läßt sich, ohne
die Tüte öffnen zu müssen, leicht durch Befühlen mit
einem Löffel oder einem flachen Messer feststellen. An
Stelle der Tüte kann man auch gewöhnliches Pergament¬
papier nehmen; man mutz nur darauf achten, das Einwickeln
sorgfältig so vorzunehmen, daß der Inhalt vollkommen von
der umgebenden Lust abgeschlossen ist. Der Vorteil dieses
Bratens ohne Fett ist, daß der aus dein Fleisch usw.
ausfließende Saft vollständig in der Tüte erhalten bleibt,
wodurch ein größerer Wohlgeschmackder Speisen erzielt
wird. Dieser eigene Fleischsaft ersetzt vollständig den sonst
üblichen Beiguß. Ein weiterer Vorteil dieses Verfahrens
besteht darin , daß ein Gewichtsverlust nicht stattfindet. Was
am Fleisch selbst am Gewicht verloren geht, findet sich im
Saft wieder. Ein Anbrennen der Speisen ist zudem voll¬
ständig ausgeschlossen. Alles in allem ist dieses Verfahren
sparsam und zudem jederzeit leicht anwendbar , da der Gas¬
bratofen sofort in Betrieb zu nehmen ist und nicht, wie der
Kohlenbratofen, längere Anheizung erfordert.

— Offiziers st ellvertreter.  In einer Ver¬
fügung des Kriegsministeriums wird darauf hingewiesen,
daß die Bezeichnung „Offizierstellvertreter " kei¬
nen Dienstgrad  darstelle und jene daher auch nicht mit
„Offizierstellvertreter", sondern mit ihrer Dienstgradbezeich-
nung — Feldwebel (Wachtmeister), Vizefeldwebel (Vizewacht-
meister), Fähnrich — dienstlich anzureden sind.

Provinz und üaclibarfcftaft.
r. Frohnhausen,  31 . Dez. Offizier-Stellvertreter

Fritz 'Müller ist zum Leutnant  befördert , nachdem
ihm vor zwei Monaten für tapferes Verhalten das E i -
ferne Kreuz  2 . Klasse verliehen worden ist.

AusNassau.  Die Landwirtschaftskammer für Nassau
fordert die Verkäufer von Schweinen im! diesseitigen Be¬
zirke um-Mitteilung darüber auf , welche Preise für Schweine
der verschiedenen Gewichtsklassenab Statt tatsächlich bezahlt
werden u. a. unter Angabe des Wohnortes des Käufers
(Händlers oder Metzgers), sowie des Lebendgewichtes des
verkauften Tieres.

Frankfurt  a . M., 30. Dez. (W.B.) Bei der heu¬
tigen Ersatzwahl  zum preußischen Abgeordneten¬
haus  im Wahlkreise Wiesbaden 11 (Frankfurt a. M.-Stadt)
wurde Rechtsanwalt Dr . Ludwig Heilbrunn - Frank¬
furt a. M. (Fortschr. Volkspartei ) mit 815 von 818 abge¬
gebenen Stimmen g ew ä h l t.

Wiesbaden,  30 . Dez. (W.B.) Der Kominunal-
l and tag  des Regierungsbezirks Wiesbaden  ist zum 1.
Mai einberufen.

Wettervorhersage für Samstag , den 1. Januar : Vor¬
wiegend wolkig, stellenweise neblig, vereinzelte leichte Nie¬
derschläge, Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Letzt*  naebridbten,
Wien , 31. Dez. Das Ministerium des Aeußern hat

dem amerikanischenBotschafter eine Note überreicht, in der
die Vorgänge bei der Torpedierung der „Ancona" geschildert
werden. Die „Ancona" suchte trotz blinder Warnungsschüsse
zu entfliehen und stoppte erst nach dem dritten Treffer. Die
Verluste an Menschenleben sind darauf zurückzuführen, daß
die Mannschaft der „Ancona" sich vermutlich in den ersten
Rettungsbooten entfernte und die Passagiere ihrem Schicksal
überließ. Ein Teil von diesen kam dadurch ums Leben, daß
sie bei der unsachgemäßen Herablassung der Rettungsboote
ins Wasser fielen und ettranken. Die Torpedierung wurde
erst nach einer Fttst von 45 Minuten vorgenommen, als sich ein
feindliches Schiff näherte. Nach dem Torpedoschuß schwamm die
„Ancona" fernere 45 Minuten , ohne daß auf ihr weitere
Rettungsboote zu Wasser gelassen wurden. Da der Kom¬
mandant des Unterseebootes aber unterlassen habe, auf die unter
den Passagieren entstandene, das Ausbooten erschwerende
Panik und auf den Geist der Vorschrift, in der Not niemand,
auch dem Feinde nicht, die Hilfe zu versagen, hinreichend
Bedacht zu nehmen, so wurde der Offizier wegen Ueber-
schreitung seiner Instruktionen b e str a f t. Betr. Schadlos-
halltung der amerikanischen Bürger stehe die österreichisch¬
ungarische Regierung nicht an, die entsprechenden Folgerungen
zu ziehen.

geschosse schleudern, vor deren Hüllenwirkung natürlich keine
Stadt bestehen bleiben kann. Sie selbst lagen so weit in See,
daß sie von den uns auf Galipoli zur Verfügung stehenden
Geschützen nicht erreicht werden konnten. So lagen sie also
ganz in Sicherheit und im Schutz der großen Schußweite
ihrer Turmgeschütze, und feuerten seelenruhig auf friedlicher
Menschen Wohnstätten. Sie vermuteten infolge ihrer Flieger¬
erkundigungen dort das Hauptquartter des Oberkommandos
der Galipoli-Armee. Diese Beschießung wird auch jetzt noch
von Zeit zu Zeit wiederholt; der militärische Schaden ist aber
natürlich nur ganz gering, besonders wenn man den unge¬
heuren Aufwand dieser teuren Munition in Betracht zieht.
Aber damit sind die Herren Engländer reichlich genug ver¬
sehen. Bei der ersten Beschießung Galipolis befanden sich
natürlich die armen Bewohner in größter Not und Angst. In
einem der Lazarette, die geräumt werden mußten, wirkte!
segensreich und aufopferungsvoll eine Wienerin, eine Dame,
die ich bereits flüchtig an anderer Stelle im Kreise ihrer
deutschen Mitschwestern an ihrer jetzigen Arbeitsstätte erwäh¬
nen durfte. Als diese wahnsinnigen „Reisekoffer" unter infer¬
nalischem Geheul dahergesaust kamen, und, erdbebengleich,
ganze Häuserblocks zertrümmerten, war eine der wenigen,
die absolut ruhig blieben, systematisch und mit Ueberlegungi
und keinerlei Nervosität, @ite oder Unruhe zeigten, gerade«
diese Dame. Der ritterliche Kommandant des Hauptquartiers,
Oberstleutnant v. Fr ., hat mir und dem fröhlichen Häuflein
unserer kleinen Tafelrunde im Meßzeit mit den Ausdrücken
größter Bewunderung davon erzählt. Auch ihren Gatten lernte
ich im Hauptquartter kennen, einen hochgebildeten, außer¬
ordentlich sympathischen höheren türkischen Militärarzt , bei
allen gleich geschätzt und beliebt und mit klarem Blick und
Verständnis, besonders auch für die gegenseitigenBeziehungen
der deutschen und türkischen Offiziere zu einander. Zu eigen¬
artigen Reflexionen Veranlassung gab mir auch eine Beobach¬
tung, die wir kurz vor der Einfahrt in die Meerengen machten,
etwa an der schmälsten Stelle von Galipoli, bei der Stadt
Bulair . Hier hatten französische und englische Ingenieure
schon während des Kttmkrieges als Rückendeckung der Dar¬
danellenbefestigungenquer über die ganze Halbinsel, die hier
etwa zwei deutsche Seemeilen breit ist, befestigte Stellungen
angelegt. Auch heute wehen beider Flaggen brüderlich ver¬
eint zusammen, aber als dritte im Bunde — Bruder Ruski.
An der Stelle stand auch die große Mauer des Pettkles, zum
Schutz gegen die thrakischen Räuber des Festlandes.

(Fortsetzung folgt.)



Budapest , 31. Dez. (T.U.) Az Est meldet aus SalonM:
Es wird nun offenkundig, daß es die Absicht der Entente ist,
die Armee durch die von Galipoli abtransportterten Truppen
zu verstärken. Nach der Meinung hiesiger Militärkreise wird
^offre die Operationen in Mazedonien leiten.
Man wartet zur Zeit auf die Ankunft der Ueberreste der ser¬
bischen Armee. Dieselben würden sofort nach ihrem Ein¬
treffen an die Front gebracht werden. Dom französischen
Generalstab wurde unterm 28. Dezember folgendes bekannt
gegeben: Die Verbündeten nehmen neuerdings die Offensive
in Mazedonien auf, die nicht nur der Verteidigung dienen soll,
sondern berufen ist, den großen Kriegsplan durchzuführen,
welchen der Generalstab der Verbündeten in London aus¬
arbeitete. ^ .

Athen , 31. Dez. (T.U.) Die französische Regrerung
hat die Insel C a ste l l o r i so , an der Südwestküste Klein-
asiens, die sich seit drei Jahren in griechischer  Verwal¬
tung befindet, militärisch besetzen  lassen und in eigene
Verwaltung genommen.

Sofia , 31. Dez. Die Besprechungen Mackensens mit
dem bulgarischen Oberkommando hate eine lie ber ein¬
stim mung  in der ferneren Behandlung der Kriegführung
ergeben. Dabei wurde auch die Frage des Befehls  so
erledigt , daß spätere Verhandlungen unnötig sind. — Der
Betrieb der serbischen Bahnen  ist deutschen Behörden
unterstellt ; nur die Strecke Risch-Zaribrod ist in bulgarischen

Von der holländischen Grenze , 31. Dez. <T.U.) Reuter
meldet aus Athen: Laut einer amtlichen Nachricht hat ein
russisches Geschwader das bulgarische Königs¬
schloß in Warna beschossen,  jedoch nur unwesentlichen
Schaden angerichtet. Das Geschwader beschoß ebenfalls Traka
und dampfte alsdann davon. — Aus derselben Quelle wird
berichtet, in Warna  wurden beträchtliche deutsche
Streitkräfte  zusammengezogen, die aus Serbien kommen.

Newyork, 31. Dez. Geheimpolizisten aus den Vereinig¬
ten Staaten entdeckten in drei Häusern zu M a n i l a Beweis-
material für eine geheime revolutionäre Be¬
wegung.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Käitler  in Mllenbur?
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Beginn : Montag , den 3 , Januar 1916

in

KaufhausA. H. König,
Dillenburg.

D e gegen die Ehe: au
Bloch aaSzeipcochrne Br°
leidizung >edm:n wir als
« »wahr zmück

ELelests Düre»
Nied :rf Held.

I . A. :
Hosmaun,Schied -mannst llo

Krdamrtmachnug
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Amkiluz gar i ’hMtimwjaStniMlL
Die Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1896, 1895 und

1894, welche in hiesiger Stadt ihren Aufenthalt haben und
bei den letzten Musterungen zurückgestellt wurden, werden
hierdurch aufgefordert , sich vom 3. bis 15. Januar 1916
auf dem hiesigen Rathaus — Zimmer 6 — zur Rekru¬
tierungs -Stammrolle anzumelden.

Diejenigen, welche bereits eine Entscheidung erhalten
haben, auf Grund deren sie demnächst zum Militärdienst
eingezogen werden, (z. B. Inf ., Pionier , Fußartl ., Feldartst,
garnisonverwendungsfähig oder arbeitsverwendungsfähig)
kommen nicht in Betracht.

Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß nur die in
1896, 1895 und 1894 geborenen zurückgestellten  Mi¬
litärpflichtigen sich anzumelden haben.

Die Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Die auswärts Geborenen haben ihren Geburtsschein

und nötigenfalls die Militärpapiere vorzulegen.
Die Geburtsscheine werden von den Standesämtern un¬

entgeltlich ausgefertigt.
Dillenburg , den 30. Dezember 1915.

Der Bürgermeister : Gierlich.

Statt Karten.

Dorothea Baeumer

Emst Königs
cand. theol.

z. Zc. Militärhilfsgeistlicher
am Reservelazarett Niederlahnstein

Verlobte.

Dillenburg , Sylvester 1915 .

Frieda Maurer
Heinrich Becker

Delrcinntnrarhung.
Der Kaufmann Franz Henrich hat die Annahme der

auf ihn gefallenen Wahl zum Stadtverordneten der Stadt-
gemeinde Dillenburg für die 2. Wählerklasse aus gesetz¬
lichen Gründen abgelehnt. Die Stadtvcrordnetendersanun - !
lang hat in ihrer Sitzung vom 15. d. Mts . die geltend/
gemachten Gründe anerkannt.

Termin zur Vornahme der erforderlichen Ersatz mahl
ist auf
Montag , den 3. Januar 1916 , nachmittags von5 bis 6 Uhr,
im Rathaussaal festgesetzt.

Die sämtlichen Wahlberechtigten der 2. W ä h 1e r a b t e i - '
1ung der Stadtgemeinde Dillenburg werden hiermit zur
Ausübung ihres Wahlrechts in dem vorstehend angegebenes ,
Termin eingeladen.

Dillenburg , Len 16. Dezember 1915.
_ _ Der Magistrat : Gierlich.

Wiek der Z. Klasse.
Zur  Grgäuzuttgswahl für ch Regierungsrat

Ketteier am Montag , de» 8 . J ««» ar , nachmittags
5—6 Uhr wird

Oheriandmesser lim HM
vorgeschlazen. 8017

Mristerkursus.
In den Monaten Januar bis März wird wie alljährlich,

in Dillenburg wieder ein

Bsvbereßtttttgskursus
für die theoretische Meisterprüfung stattfinden. Lehr-
g e g e n stä n d e: Buchführung, Kalkulation , Gewerbeord¬
nung, Reichsversicherungsordnung, Wechsellehre, Schriftwech¬
sel. Unterrichtszeit:  Montag und Donnerstag von
4l/2—6V2 Uhr . Unterrichts raum:  Gewerbliche Forj
bildungsjchule. Honorar:  5 Mk. Anmeldung bei d
Vorsitzendendes Gewerbevereins, Herrn Hch. Richter 0
Herrn Fortbildungsschullehrer Dr. Dönges.

Zu dem Kursus werden auch Frauen und Töchte
von Handwerkern und Gewerbetreibenden, vor allem zu
Erlernung der gewerblichen Buchführung,  zugelass

Die Handwerkskammer Wiesbaden.

Janger milirärsreier
Mann

mit gute» Zeugnisse« und mit
all n Büroarbeiten vertrant,
sacht Stellung.

Schr 'tl . Angebot uit -r
H. G. 3 «»18 a. d, Geschäfts-
Nelle d. Bl

Kleemehl,
vorzügliche- Kauer für Rist
oieh und Schweine offeriere
ä M 16,50 per Zenmer

Kaltenbach& Ko.,
Kervoru.

Verlobte.

Neujahr 1916. DiUenburg.

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Kücke, Man arde,
Keller, iparterrei von älterem
Herrn zum 1. Aprit oder a >ch
ipäter gesucht. (2901
Näheres tu der Geschäftsstelle

Trauring verloren
aal dem Wec Htuteir-affe—
Lindenweg. Abzugeben
3022 Lindenwcg 3.

Irmg. Mann
oder

Fräulein
perfekt in Stenographie und
Schreibmaschinefür leichte
Kornoraroenen fo orr gesucht-

Schristl- Angeb an
Rick . Langenbach & Co ..

G. m- b. H-, Hatger.

Todes-^ ursige.
Freunden und Bekaanrea die schmerzliche Mit¬

teilung , daß h nie Ab -nd 5 /̂, Uhr nasere liebe
Mutier, Großmutter, Schwirgermntteru. Schwester

Witwe Chnstme Diktrilh

nach ganz kurzer Krankheit im Älter von 59 Jahren
sanft im Herrn eurschiasea ist-

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Martin BLecher.

Mandel », den 29. Dezember 1915.
Die Beerdigung fiader am 1 Januar 1916,

nachmittags2 Uhr statt.
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